
 

  

Universitätsklinikum 

Carl Gustav Carus Dresden 

an der Technischen 

Universität Dresden 

Anstalt des öffentlichen Rechts 

des Freistaates Sachsen 

 

ukdd.de 

facebook.com/ukdresden 

twitter.com/medizin_tud 

instagram.com/ukdresden 

 

Pressesprecher 

Holger Ostermeyer 

T +49 351 458-4162 

M +49 162 2550899 

F +49 351 458-884162 

pressestelle@ukdd.de 

 

Postanschrift: 

01304 Dresden 

 

Hausanschrift: 

Fetscherstraße 74 

01307 Dresden 

Haus 2 

Zimmer 207 

 

 

Seite 1/4 

14. März 2022 

 

Klangvolle Schwingungen führen 

zu Freude und Zuversicht nach 

intensivmedizinischer Behandlung 
− Patientinnen und Patienten der Kinder-Intensivstation 

dürfen bei ihrer Entlassung einen großen Gong schlagen. 

− Spende des IntensivZeit e.V. ermöglicht Kauf des 

Instruments sowie weitere Unterstützung. 

Ab sofort erklingt auf der Intensivstation der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 

am Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden regelmäßig ein Gong. Der Anlass 

ist für die Patientinnen und Patienten mit einem wichtigen Schritt zurück ins Leben 

verbunden. Sie dürfen auf das Instrument, das einen Durchmesser von einem Meter 

aufweist, in dem Moment ihrer Entlassung schlagen. Trotz der Größe lassen sich 

dem Gong auch leise und zarte Töne entlocken. Diese Klänge bieten den Kindern 

und Jugendlichen, die diese Station nun verlassen dürfen, die Gelegenheit, Freude 

und Zuversicht nach Wochen des Bangens auszudrücken. Der Moment soll auch für 

die Familien ein Symbol für den Abschluss einer schwierigen Zeit sein. Zugleich er-

reichen die Schwingungen des Gongs die Patientinnen und Patienten, die weiterhin 

auf der ITS behandelt werden müssen. Die Abschiedstöne sollen ihnen Motivation 

und Hoffnung geben, die Station bald selbst verlassen zu können. Mit dieser und 

weiteren Spenden möchte der Verein IntensivZeit die auf der Intensivstation ver-

sorgten Kinder und Jugendlichen sowie deren Familien mit Angeboten unterstützen, 

die über die intensivmedizinische Versorgung hinausgehen. Ein Schwerpunkt sind 

hier insbesondere die psychischen und sozialen Bedürfnisse. 

„Mit dem Gong bieten wir unseren Patientinnen und Patienten nun etwas, auf das sie hin-

arbeiten können“, sagt Dr. Matthias Richter. Von dem Oberarzt der Intensivstation ging 

die Idee aus, mit einem so mächtigen Instrument einen klangvollen Abschied der Kinder 

und Jugendlichen zu ermöglichen, die in einer gesundheitlich kritischen Situation dem 

Uniklinikum anvertraut worden sind. Das Besondere an dem Gong ist, des es weder großer 

Kräfte noch einer musikalischen Ausbildung bedarf, um dem Instrument harmonische 

Töne zu entlocken. Es reicht das Streichen eines kleinen Schlegels, um die geschmiedete 

Messingplatte in Schwingungen zu versetzen. Die Tonhöhe lässt sich leicht variieren und 
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die Töne können aufeinander aufbauen, ein einzelner Ton kann lange nachschwingen o-

der lässt sich abrupt stoppen. Das Ergebnis ist ein Klangteppich, der lange nachklingt. Es 

gibt aber auch einen Schlegel mit einem faustgroßen Kopf aus Filz. Mit mächtigem Gong-

schlag lässt sich ein akustischer Schlusspunkt des ITS-Aufenthalts setzen. 

Ein wenig Zuspruch von Dr. Richter brauchte Evangelos Ropos schon. Als erster Patient 

durfte er anlässlich der Einweihung des Instruments den Schlegel schwingen. „Das ist wirk-

lich ein Mutmacher, Zeichen der Hoffnung“, sagt der 16-Jährige, nachdem der Ton lang-

sam verhallt. Evangelos lag im Herbst vergangenen Jahres für mehr als einen Monat auf 

dieser Intensivstation und rang mit dem Leben. Davon ist ihm heute nichts mehr anzumer-

ken: Er geht wieder zur Schule, muss sich lediglich beim Sport noch etwas bremsen. Das 

macht nicht nur seine Eltern glücklich, sondern auch das ganze Team der Intensivstation, 

die über Wochen alles taten, um der heimtückischen Infektion der Nerven zu begegnen, 

die am Ende fast den ganzen Körper ergriff.  

Das Streichen oder Schlagen des Instruments wirkt nicht nur auf diejenigen, die die ITS 

verlassen können, sondern auch auf die Mädchen und Jungen, die noch bleiben müssen. 

Der Klang des Gongs soll ihnen Mut machen, die Zeit auf der ITS zu überstehen und da-

rauf hinzuarbeiten, so schnell wie möglich selbst den Gong schlagen zu dürfen. Solche 

symbolischen Momente sind gut für die Seele, sind aber nicht Teil der intensivmedizini-

schen Pflege und Behandlung. Deshalb werden der Gong oder andere Dinge, die den Auf-

enthalt auf der Station ein wenig erleichtern, nicht von den Krankenkassen finanziert. Weil 

sie trotzdem wichtig sind, haben sich Eltern ehemaliger Patientinnen und Patienten sowie 

Pflegende und ärztliche Mitarbeitende zusammengetan und vor zwei Jahren den Dresdner 

Verein IntensivZeit gegründet. 

Ziel des Vereins ist es, die auf der ITS versorgten Kinder und Familien über die intensivme-

dizinische Versorgung hinaus zu unterstützen. Das Augenmerk liegt insbesondere auf den 

psychischen und sozialen Bedürfnissen. Alle Akteure sind sich einig, dass jedes freudige 

Ereignis, jeder Grund zu Lachen, jedes Erfolgserlebnis und jede Ablenkung vom plötzlich 

und oft unerwartet eingetretenen kritischen Krankheitsfall den Genesungsprozess ent-

scheidend fördert. Dafür fehlt es oftmals an vermeintlich kleinen, einfachen Dingen auf 

Station, mit denen sich der Alltag der Patientinnen oder Patienten sowie deren Angehöri-

ger leichter bewältigen lässt. Deshalb fertigt und verteilt der Verein bereits seit einem Jahr 

die Eule Annika als Mut machendes Kuscheltier. Sie begleitet die Patienten und Patientin-

nen während ihres Aufenthaltes und darüber hinaus bis nach Hause. Dank der nun ersten 

großen gelungenen Spendenaktion konnte der Verein nicht nur den Gong finanzieren, 

sondern der ITS auch Tablet-PCs zur Verfügung stellen. Das erleichtert den Kindern und 

Jugendlichen, die in Zeiten der Pandemie nur von einer Person besucht werden dürfen, 

den Austausch per Videoanruf. So wird es möglich, mit Geschwistern, Großeltern oder 

Freundinnen und Freunden ausgiebig zu plauschen. Die gesammelten Spenden reichten 
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auch aus, um neue, bunte Bluetooth-Lautsprecher anzuschaffen, mit denen im Zimmer ei-

gene Musik und Geschichten gehört werden können. 

Die Kinderintensivstation der Klinik für Kinder- und Jugendmedizin 

Die Station verfügt über zwölf Betten, in denen jährlich knapp 600 Kinder und Jugendliche 

ab dem 28. Lebenstag versorgt werden. Das Behandlungsspektrum umfasst invasive und 

nicht invasive Beatmungsverfahren, Kreislaufunterstützung, Nierenersatzverfahren, Betreu-

ung von Patientinnen und Patienten mit Polytrauma, höhergradigen thermischen Verlet-

zungen oder Organversagen. Tag und Nacht werden die Patientinnen und Patienten von 

speziell intensivmedizinisch geschultem Personal betreut. Eine enge Zusammenarbeit be-

steht mit den Fachkräften aus dem allgemein-pädiatrischen Spektrum, dem operativen 

Bereich – vor allem die Kliniken für Kinderchirurgie und Neurochirurgie – der pädiatrischen 

Hämato-Onkologie sowie der Neuropädiatrie. 

Kontakt für Medienschaffende 

Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden 

Klinik und Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin (Direktor: Prof. Dr. med. Reinhard Berner) 

Bereich Pädiatrische Intensivmedizin 

Leiter: Prof. Dr. med. Sebastian Brenner 

Tel.: 0351 458 3236 (Lisa Holtsch) 

E-Mail: sebastian.brenner@uniklinikum-dresden.de 

www.uniklinikum-dresden.de 

IntensivZeit e.V. 

Vorstände: Stefanie Karpinski, Christin Hesse, Florian von Borell 

E-Mail: info@intensivzeit.de 

https://www.intensivzeit.de/ 

 

Die Deutschen Universitätsklinika 

 sind führend in der Therapie komplexer, besonders schwerer oder seltener 

Erkrankungen. Die 34 Einrichtungen spielen jedoch als Krankenhäuser der 

Supra-Maximalversorgung nicht nur in diesen Bereichen eine bundesweit tra-

gende Rolle. Die Hochschulmedizin ist gerade dort besonders stark, wo andere Krankenhäuser nicht mehr handeln 

können: Sie verbindet auf einzigartige Weise Forschung, Lehre und Krankenversorgung. Die Uniklinika setzen feder-

führend die neuesten medizinischen Innovationen um und bilden die Ärzte von morgen aus. Damit sind "Die Deut-

schen Universitätsklinika" ein unersetzbarer Impulsgeber im deutschen Gesundheitswesen. Der Verband der Universi-

tätsklinika Deutschlands (VUD) macht diese besondere Rolle der Hochschulmedizin sichtbar. Mehr Informationen un-

ter: www.uniklinika.de  

Spitzenmedizin für Dresden: Uniklinikum in deutschem Krankenhaus-Ranking unter den TOP 5 

Deutschlands größter, im Oktober 2020 zum neunten Mal erschienener Krankenhausvergleich des Nachrichtenma-

gazins „Focus“ bescheinigt dem Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden (UKD) eine hervorragende Behand-

lungsqualität. Die Dresdner Hochschulmedizin erreichte in diesem Jahr Platz vier im deutschlandweiten Ranking. 

Dies ist ein weiterer Beleg für die überdurchschnittliche Qualität der 21 Kliniken des UKD. Eine Vielzahl an Ärzten 

hatten Kliniken aus ganz Deutschland beurteilt. Hinzu kommen Qualitätsberichte der Kliniken sowie Patientenumfra-

gen der Techniker Krankenkasse.  

mailto:sebastian.brenner@uniklinikum-dresden.de
mailto:info@intensivzeit.de
https://www.intensivzeit.de/
http://www.uniklinika.de/
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40 Krankheitsbilder wurden beim Focus-Vergleich für 2021 bewertet. Dabei schaffte es das Dresdner Uniklinikum 

mit 28 Indikationen in die Auflistung, für 19 Krankheitsbilder bietet das Uniklinikum eine Versorgung in der Spitzen-

gruppe an. Top-Noten gab es für folgende Kliniken: Frauenheilkunde und Geburtshilfe (Risikogeburten, Brustkrebs, 

Gynäkologische Krebserkrankungen), Dermatologie (Hautkrebs), Viszeral-, Thorax- und Gefäßchirurgie (Darmkrebs, 

Gallenblasen-Operationen), Medizinische Klinik I (Darmkrebs), Neurochirurgie (Hirntumoren), Urologie (Prostata-

krebs), Medizinische Klinik III (Diabetes), Psychotherapie und Psychosomatik (Angststörungen, Depression, Psycho-

somatik), Psychiatrie und Psychotherapie (Depression), Neurologie (Parkinson, Schlaganfall, Multiple Sklerose), Uni-

versitätsCentrum für Orthopädie, Plastische und Unfallchirurgie (Orthopädie, Wirbelsäulenchirurgie, Unfallchirurgie, 

Plastisch-Rekonstruktive Chirurgie) 


